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(+ 158m) 162 m Fallhöhe auf 72 km Lauflänge, alfo 2,25°/oo (1: 444) mittleres 
Gefälle, und auf 40 km Luftlinie 80,0% Entwiclung. 

Durch die Niederung von Tursto— Dsjef fließen nur unbedeutende Bäche in 
die Weichjel. Von ‚Bedeutung ift dagegen die Koprzywianfa, welche am 
Ende der bei Swiniary beginnenden Niederung von Koprzyinica in den Haupt- 
ftrom mündet (bei Km. 258,3 in rd. + 145 m). yhre Quelle (+310 m) liegt auf 

der am Samkowaberge beginnenden, oftwärts gegen Opatumw ziehenden Hügel- 
fette. Bon hier fließt fie bis Klimontum gegen Siüdojten, vereinigt jich dajelbjt 
mit einigen füdlich und öftlich gerichteten Bächen, biegt alsdann jiidwärts ab bis 
zur Mündung des von Bogoryia gegen DOften laufenden Wianzomwnicabacdhs. 

uud jchlägt zulegt gleichfalls öftliche Richtung ein. Ihr Thal ift meijtens jchmal 
und tief eingefchnitten, jo daß das Geftein der Unterlage des LöR an den Thal- 

wänden vielfach zum Vorjchein kommt. Bei 62 km Lauflänge, 40 km Luftlinie 
und 165 m Fallhöhe zwifchen Quelle und Mindung hat fie 2,66°/oo (1: 376) 
mittleres Gefälle und 55,0% Entwiclung. — $n den unteren Theil der 
Niederung, welcher bejonders eingedeicht und nach dem Dorfe Sfotnifi benannt 
ift, ergießen fich die Goryczanfa und zwei Fleinere Bäche, welche durch enge 
Schluchten vom Höhenlande kommen und wegen unzureichender Vorfluth das Ge- 
lände längs der Thalwand verfumpft haben. — Unterhalb der Pfefferberge bei 
Sandomjerz fängt die Niederung von Dwifozy an, deren Entwäljerung duch 
die jenjeit3 der Sanmündung in die Weichfel fließende Opatowfa erfolgt. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Der zum Gebietsabjchnitte gehörige Theil der Bolnijchen PBlatte zeigt nur 
am weftlichen, dem Gebiete der Weißen Przemsza benachbarten Ende Gefteine 
der Kohlenformation und Trias, ebenjo in der wejtlichen Hälfte des Krafaner 
Hügellandes. Die lehmige Berwitterungsrinde diefer Gejfteine liegt nur auf den 
Anhöhen infelartig zu Tag. Dagegen ift die weitaus größere Fläche des niedrig 
liegenden Geländes von der unteren Przemsza ojtwärts, etwa bis zur Linie 
Gzernihum— Krzeszomwice mit einer mächtigen Decke von Diluvialfand verhüllt, 
abgejehen von der Alluvialnieverung des Weichjelthals und anderen weniger ums 
fangreichen Alluvialbildungen. Während hier am weftlichen Ende der Löß nur in 
Eleinen Bartien an den flacheren Gehängen der Hügel vorkommt, bedeckt er weiter 

oftwärts den füdlichen Nand der Platte und die Vorftufen bis zur Alluvial- 
niederung des Hauptjtroms auf große Breite und in bedeutender Mächtigkeit. 
Bis zu der von Krafau über Skala nach Wolbrom ziehenden Linie treten vielfach 

die Juragefteine an die Oberfläche. Deftlich von diejer Linie, alfo in den Gebieten 
der Dlubnia, Szreniawa, Nidzica und in dem füdweftlichen Nidagebiete ift die aus 
Mexgel der Kreideformation oder aus tertiärem Thon bejtehende Unterlage großen- 
theils mit diluvialen Lehmböden, bejonders in weiter Ausdehnung mit Yöß bedeckt. 
Der Boden zeichnet fich durch Fruchtbarkeit aus, die jedoch von der Undurchläffigkeit 
de8 Untergrundes überall dort nachtheilig beeinflußt wird, wo es wegen zu flacher 
Lage an Vorfluth gebricht. An den Flußthälern tritt das im durchläfitgen Löß 
verficterte Wafjer oft überreichlich in Quellenform zu Tag und verurfacht Sumpf: 

en 
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oder Moorbildungen. „Wo die hohe Lehmbedechung fehlt”, jagt Pulch (a. a. D. 
Bd. II. ©. 425), „bildet der Kreidemergel einen nicht jehr ‚mächtigen, jchwarzen, 
mit vielen Kreidebröckchen gemengten, beim Negen leicht aufweichenden, fetten und 
ichweren, beim Austrocknen ftark zeripaltenden und jehr ftart erhärtenden Boden, 

der in Polen den Namen rendzina führt und an Fruchtbarkeit nur von der 
Schwarzen Steppenerde Bodoliens übertroffen wird. — Dingung erfordert diejer 
Boden fait gar nicht; dagegen erjchwert ex jehr die Aderarbeit, und es ift nichts 
Seltenes, 6 Ochjen vor einem PBfluge zu jehen. in den holzarmen Gegenden 
zwifchen Srafau und der Vida, wo der Dünger und das Stroh die Stelle des 
Brennholzes erjegen müfjen, wird, wenn der Boden ermattet, jelbjt abjichtlich 
ein Theil des zerjplitterten Kreidemergels mit dem Pflug emporgehoben, um die 
Kraft des Bodens wieder zu verftärfen". 

Das Sandomjerzgebirge weilt in der Hauptkette (Lyfagura) und ihrer jüd- 
weftlichen Barallelfette Graumwace auf, nordöftlich davon rothen Sandftein, im 

Siüdweiten Kalk» und Sandfteine nebjt Thonen der Triasformation, jodann Kalfe 
und Dolomite des Yura, im Borlande meiftens Kreide- und Tertiärbildungen. 
Kalkjtein und Dolomit zeigen die Schroffiten Formen, oft ganz jchmale Felfenkänme, 
3. B. bei Chenzin. Graumwade und Sandftein befigen abgerundete Bergzüge und 
Kuppen, die jelten den nackten Fels hervortreten lafjen, jondern meiftens mit 
einer dünnen Verwitterungsjchicht bedeckt find. Sowohl dieje, al$ auch die von 
den übrigen vorquartären Gefteinen gebildeten Böden eignen fich meiftens bejjer 
zur Holzzucht als zum Ackerbau, wie die Weberrefte der ehemaligen üppigen 
Wälder darthun. Den breiteften Naum nehmen indefjen die zwifchen den 
Barallelfetten ausgeftreckten Längenthäler ein, welche von den Wafjerläufen meift - 

jchräge durchjchnitten werden. hr geringes Gefälle bringt e8 mit fich, daß der 
fie erfüllende lehmige oder jandige Diluvialboden vielfach bruchige Bejchaffen- 
heit angenommen hat oder mit Torfmoor überdeckt ift. Seltener bildet er Flug: 

jandfchollen mit feinkörnigen, faft ftaubartigen Quarzförnern, 3. B. zwijchen 
PBinezum und Busfo, zwijchen Pjerzcehnica und Rakum, wejtlih) von Chmjelnif 
nach PBiotefowice hin. m jüdöftlichen VBorlande des Gebirges ift die geologijche 
Unterlage faft allenthalben mit einer 10 bi$ 30 m mächtigen Lößjchicht bedeckt, 
die von Wislica, Bolanjee und Sandomjerz nordwärts bis nad) Busfo, Nakum, 
Lagıw und Opatuw reicht: ehr fruchtbarer Boden von ebener Bejchaffenheit 
mit tief eingerifjenen, oft jchluchtartigen Thälern, deren Sohle gewöhnlich über- 
mäßig feucht und häufig verjumpft ift. Beiläufig fei noch bemerkt, daß im 
Striche Lagum—Kjelee—Mjedzianagura zahlreiche Eifenerzgruben, bei legteven 
Orten auch Blei= und Kupfererzgruben, zwijchen Kielce und Chenzin Marmor- 
brüche, bei Pinezum die früher bereits erwähnten Kalkfandfteinbrüche liegen, wie 
denn fast überall im Sandomjerzgebivge und auch in feinem Vorlande Gelegenheit 
zur Eröffnung guter Steinbrüche geboten ift. 

4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 9563 qkm großen Fläche des Gebietsabfchnittes gehören nur 
974 zu Defterreich, 8589 zu Außland, hiervon wieder der größte Theil zum 


